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2 Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und Juni 
ft die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
nmuerſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 


nal täglich erscheinende Stettiner Zeitung 
mt 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
dle Poſtanſtalten an. 

en, Die Redaktion. 

2 Denutſchland. 

Berlin, 29. April. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus erledigte in ſeiner heutigen (77.) Ple- 
narſitzung den Reſt der Jagdordnung in brit- 
der Leſung. Die einzelnen Debatten waren nicht von 
Prinzipieller Bedeutung. Der § 43 — der ſoge⸗ 
nannte Sonntags ⸗Paragrapßh — wurde nach dem 
llonſervativen Antrag Althaus mit einem Amendement 
Rintelen (Zentrum) angenommen, ebenſo eine Reihe 

meiſt redaltieneller Abänderungs Vorſchläge, welche von 

den vereinigten konſervativen Parteien in Verbindung 
mit dem Zentrum geſtellt waren. Nächſte Sitzung: 
morgen (Mittwoch) 11 Uhr; Tagesordnung: Vorla⸗ 

gen betreffend Abänderung von Städteordnungen. 
15 — Zu den bemerkenswertheſten Eingaben, die 

Komitees für 
eſchäfte am 
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rbnet. Ohne uns zunächſt übe 
1 formale Seite der Sache auszusprechen, möchten 
wir uns mit dem Grundgedanken des Antrages durch⸗ 
aus einverſtanden erklären, wobei wir freilich nicht 
verkennen, daß unendlich viel alter Sauerteig wird 
ausgefegt ſein müſſen, ehe an die Verwirklichung des⸗ 

ſelben gedacht werden kann. 


! Ein großes Hinderniß bildet die ſchlechte Ge- 


wöhnung der Gewerbetreibenden und ihre vielfach 

Außerſt kleinliche Auffaſſung von dem Weſen der Kon- 

kfurcenz. Um nur dem Nachbar nicht einen möglichen 

Veoorſprung zu laſſen, hält man das Geſchäft unter 

Verzicht auf jede Erholung offen und verbraucht oſt 

genug an Beleuchtung mehr, als der Gewinn durch 

den einen oder anderen verſpäteten Kunden im beſten 

Fall abwerfen kann. Daß bier nur einheitliche Re- 

gelung helfen kann, liegt auf der Hand. Früher oder 
ſpäter wird fie denn auch kommen müſſen. 

1 — Ueber die Vorgeſchichte der Annäherung 

Rußlands an das deutſch⸗öſterreichi⸗ 

ſche Bündniß macht die „Schleſ. Ztg.“ die nach⸗ 
ſtehenden Mittheilungen: 

EN „Wie wir aus unbedingt ſicherer Quelle erfah- 
ven, iſt die Annäherung Rußlands an Deutſchland 
und Oeſterrelch⸗Ungarn bald nach dem Tode des 

 Bürften Gortſchalow eingetreten, und zwar iſt fie, ſehr 
wider die Abſichten dieſes Staatemannes, durch ihn 
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ſſclbſt zu Stande gebracht worden. Bel der Sichtung 
dier Papiere des verſtorbenen Fürſten ſtieß nämlich Herr 


von Giers auf elne, wenn auch nicht amtliche, ſo 
doch mehr als private Korrtſpondenz zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Fürſten Gortſchakow. Er⸗ 


mh noch nicht abgeſchloſſen war, den Antrag zu einer 
Inhalt dieſer Korreſpondenz nie etwas verlauten laſ⸗ 
ſen. Die Politik Gortſchakow's ging dahin, kein 
rechtes Vertrauen zwiſchen Rußland und Deutſchland 
aufkommen zu laſſen. Als daher Herr von 
Giers dem Kaiſer dieſe Korreſpondenz vorlegte, 
war derſelbe nicht nur erſtaunt, ſondern auch nicht 
wenig erbittert über die Täuſchung, der er von Seite 
des verſtorbenen Fürſten ausgeſetzt worden war. Die 
Folge hiervon war die Reife des Herrn von Giers 
nach Varzin, wo der Miniſter im Auftrage des Kal 
ſers dem Fürſten Bismarck rückhaltloſe Mittheilung 
vom Verhalten des vecſtorbenen Fürſten Gortſchakow 
machte und nun ſeinerſeits auf Anſchluß Rußlands 
3 die deutſch⸗öͤſterreichiſche Allianz antrug. Was 
Are Ne 1 Saen iſt ang — * Rücktritt des Herrn 
De Saburow, bekanntlich ein ler Gort⸗ 
* ich Schüler Gort 
amm 
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„ ſtverſtänplich überlaſſen wir dem ſchleſiſchen 
en die volle Verantwortung für dieſe Mitthei- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Janbbriefträgergeld 2 Mart 30 Pfennige. 


Hueber an den Reichstag gelangt find, gehört die des 


ſterer macht in dieſer Korreſpondenz Rußland, und Entgegenkommen nicht, welches hierin liegt. 
bd war zu einer Zeit, da das deutjch-öfterreichliche Bünd⸗ Größe und Bedeutung darf aber auch nicht übeitrie 


engeren Vereinigung. Fürſt Gortſchakow hat von dem 


it, ſteht mit dieſen Dingen im engſten Zu- 
u 


— Die heutige Sitzung der Kommiſſion 
für das Sozialiſtengeſetßz hat inſofern 


einen von den bisherigen Erwartungen abweichenden | 


Verlauf genommen, als die wichtigſte der von Herrn 
Windthorſt beantragten Abänderungen, die Be- 
ſchränkung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes auf Berlin, von der Kommiſſion 
abgelehnt wurde. Was von den Abänderungs-An- 
trägen übrig bleibt, iſt danach überaus geringfüg'g, 
nachdem auch die Zuſammenſetzung der Beſchwerde⸗ 
Kommiſſton aus lauter richterlichen Beamten verwor⸗ 
fen worden. Es iſt ſomit auf der einen Seite, trotz 
der wiederholten Erklärungen des Miniſters von Putt⸗ 
kamer gegen jede Abänderung, der Regierung ſehr nahe 
gelegt, auf die beſchloſſenen Modifikat onen einzugehen; 
andererſeits kann Herr Windthorſt allerlei neue takti⸗ 
ſche Kunſtſtücke machen: er kann erklären, daß er bei 
dem Verſuch der Verbeſſerung des Geſetzes von den 
Liberalen im Stich gelaſſen worden jet und es daher 
ohne die von ihm beabſichtigten Verbeſſerungen anneh⸗ 
men müſſe; er kann auch, falls er keine genügende 
Anzahl ſeiner Fraktlonsgenoſſen für die Annahme zu 
gewinnen vermag, die Abſchwächung ſeiner Anträge 
als den Grund angeben, weshalb das Zentrum bei 
der Verlängerung des Geſetzes nicht mitwirken könne. 
Zunächſt findet noch eine zweite Leſung in der Kom⸗ 
miſſton ſtatt. 

— Wie dem „H. C.“ von hier geſchrieben 
wird, zählte der Staatsrath vor elf Jahren, 
alſo für das Jahr 1873, wie das 3 
für 21) 


1 


fü An⸗ 
gelegenhelten (Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. von 
der Hagen, Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Grimm, Ge- 
neral⸗Auditeur Fleck und Ober⸗Tribunalsrath Dr. 
Decken); 4) für die Finanz-, Handels und Gewerbe⸗ 
Angelegenheiten (Wirkl. Geh. Rath Dr. von Könen, 
Wirklicher Geh. Rath von Philipsborn, Staatsminiſter 
Dr. Delbrück); 5) für die inneren Angelegenheiten 
(Wirkl. Geh. Rath Dr. Sulzer und Or von der 
Hagen); 6) für den Kultus und die Erziehung (die 
General-Superintendenten Dr. Hoffmann und Dr. 
Büchſel). Als Dr. Delbrück den Reichs dienſt verließ, 
iſt er aus dem preußiſchen Staatsrathe geſchieden, 
ſebenſo ſpäter Unterſtaatsſekretär Dr. Jacobi, als er 
den Poſten eines erſten Diriktors der Zentral Boden- 
Kreditgeſellſchaft übernahm. 

— Es wird der „Nationallib. Korreſp.“ beſtä⸗ 
tigt, daß der Papſt die Refignation des Kardinals 
Ledochowskt auf das Erzbisthum Poſen angenommen 
bat, Dies wäre der erſte thatſächliche Beweis eines 
Entgegentommens gegenüber einer Reihe der wett 
gehendſten und praftiih werthvollſten Zugeſtändniſſe 
der preußiſehen Regierung und Geſetzgebung. Nachdem 
dee Staat ſich dazu verſtanden hatte, verſchiedene der 
abgeſetzten Biſchöfe wieder zuzulaſſen, war es wahrlich 
nicht zu viel verlangt, daß die Kurie ihrerſeits die 
Hand dazu bieten ſolle, den am melſten kompromit⸗ 
tirten und dem Staate ſchon wegen ſeiner nationalen 
Aſpirationen gefährlichjlen Biſchof zur Verzichtleiſtung 
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auf feine ihm gerichtlich aberkannte biſchöfliche Würde 
1 bewegen, bezw. dieſe Verzichtleiſtung anzunehmen. 
Wenn dies jetzt geſchehen it, jo verkennen wir das 
Seine 


ben und daraus der Anſpruch auf neue große Ge- 
gengaben hergeleitet werden. Von klerikaler Seite 
wird man nunmehr noch ſtärker die Forderung erbe 
ben, daß der einzige noch im „Exil“ befindliche Bi- 
ſchof, der von Köln, zum Dank für die Poſener Re- 
ſignation zurückberufen werde. Wir hoffen, daß ſich 
die Reglerung dazu durchaus nicht verpflichtet fühlt, 
vielmehr geduldig wartet, bis auch bezüglich des erz⸗ 
biſchöflichen Stuhles von Köln die Kurie zu ebenſo 
vernünftigen Entſchließungen kommt, wie bezüglich 
Poſens. Es iſt wahrhaftig mehr ein Inttreſſe der 
Kirche als dee Staates, daß die noch erledigten 
Bisthümer bald wieder ordnungsmäßig beſetzt werden. 
— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von bier: 
Bezüglich der etwaigen Ergebniſſe der von England 
vorgeſchlagenen Konferenz wird noch bemerkt, daß dle 
Entſchädigungen für die von der Beſchießung Aler- 
andriens her verurfachten Verluſte, wegen derer ver- 
ſchiedene Regierungen, auch Deutſchland, neuerdings 
Schritte gethan haben, nach den bisherigen Berechnun⸗ 
gen faſt über die Hälfte der von England angeblich 
ins Auge gefaßten, wenn auch noch nicht direkt vor⸗ 
geſchlagenen Schuld von acht Millionen Pfund 


Mittwoch, den 30. 


April 1884. 


überſteigen ſollen. Dieſer Geſichtspunkt wird wahr⸗ 
ſcheinlich auf das Zuſtandekommen der Konferenz mit 
einwirken, " 

— Der „Obſerver“ glaubt, daß der Ent- 
ſaß Khartums im Prinzip beſchloſſen worden 
ſei. „Unter den vielen Rednergaben,“ jagt das libe- 
rale Sonntageblatt, „mit denen die Natur Mr. 

ladſtone überſchüttet hat, ſcheint die Eigenſchaft zu 
fehlen, in klaren Worten eine deutliche Erklärung ab- 
zugeben und eine einfache Frage ehrlich und offen zu 
beantworten. Aus dem Gewirre der Antworten des 
Premiers geht aber hervor, daß die Regitrung ent- 
ſchloſſen iſt, Etwas zu thun, um Gordon zu retten.“ 
Der „Obſerver“ glaubt, daß dieſes „Etwas“, um 
den Schein zu wahren, in einer Demonſtration gegen 
Berber beſtehen werde und ſpricht ſich entſchieden ge- 
gen eine ſolche halbe Maßregel aus. Das Heil liegt 
ſeiner Anſchauung nach in der Abberufung Gordons, 
der ſich noch immer nach Egypten durchſchlagen könne. 
Ein Marſch nach Khartum zu dieſer Jahreszeit ſei 
unmöglich und gefährde nicht nur das Leben von 
Tauſenden engliſcher Soldaten, ſondern auch das 
Preflige Englands. Ein Mißerfolg würde aber zu 
einem Kriege führen. Was unter dieſen Umſtänden 
geſchehen. müſſe, jet das Folgende: „Man befehle 
Gordon, zurückzukehren; man erkenne offen das Pro- 
tektorat über Egypten an und laſſe die Rebellen im 
Sudan wiſſen, daß jede Niedermetzelung egyptiſcher 
Garniſonen im Herbſte von England gerächt werden 
würde — dieſe Politik verlangt die Ehre und das 
Intereſſe Englands. Eine bloße Demonſtration gegen 
Khartum hin, damit nicht geſagt werden könne, es 
0 te, iſt verwerflich. Wenn 
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ute, dan die 
tereſſen En ereſſen 
einer Partei oder eines Miniſteriums und bei dieſer 
Sache ſtehen die Intereſſen Englands in Frage, wenn 


nicht in Gefahr.“ 
Ausland. 

Belgrad, 28. April. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Oeſterreich 
trafen heute früh 81 Uhr zu Schiffe hier ein und 
wurden mit Kanonendonner begrüßt. Der König von 
Serbien und die Königin ſowie das zum Ehrendienfte 
beſtimmte Perſonal gingen an Bord des Dampfers, 
während von der Muſik der aufgeſtellten Ehrenkom⸗ 
pagnie die öſterreichiſche Nationalhymne geſpielt wurde. 
Kronprinz Rudolf trug die Generaluniform mit dem 
Großkreuz des ſerbiſchen Weißen Adlerordens. Der 
König hatte die Uniform eines öſterreichſſchen Oberſten 
mit dem Bande des Stephansordens angelegt. Nach 
der gegenſeitigen Vorſtellung fand der Einzug in die 
Stadt ſtatt, welcher ſich zu einer lebhaſten Huldigung 
geftaltete. Von dem Landungsplatze bis zum Schloſſe 
bilsete das Militär enge Reihe. In den beiden er⸗ 
ſten offenen Wagen, welche von einer Schwadron 
Garde-Kavallerte geleitet wurden, fuhren die Königin 
mit der Kronprinzeſſin Stephanie und der König mit 
dem Kronprinzen Rudolf, darauf folgten die übrigen 
Wagen mit der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, dem Gr- 
folge, den Miniſtern und Würdenträgern. Der Zug 
paſſirte drei mit den Büſten des öſterreichiſchen Kron ⸗ 
prinzenpaares, Inſchriften und öſterreichlſch - ungariſchen 
Fahnen geſchmückte Triumphbogen. Im Palaſt wur 
den der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Oeſter⸗ 
reich vom Kronprinzen Alexander, dem Hofſtaate und 
den Arjutanten begrüßt. Vom neuen Schloſſe aus 
wohnten ſodann die hohen Herrſchaften dem mit flie- 
genden Fahnen und Mufit ftattfindenden Vorbeimarſch 
der Truppen bei. Hierauf empfingen der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Oeſterrrich den Metropo- 
liten, das diplomaliſche Korps, den Senat, die Spipen 
der Zivil- und ſtädtiſchen Behörden ſowle eine unter 
Führung des Bürgermeiſters erſchienene Bürgerdeputa⸗ 
tion. Es regnet in Strömen. Der König hat 
das geſammte Perſonal der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dekorirt. Die mit rothblauwelßem Rande er- 
ſchienene Feſtnummer des Amteblattes begrüßt die 
hohen Gäſte des Könige und des ſerbiſchen Volkes 
auf das Herzlichſte. Ce erblickt in dem Beſuch einen 
Ausdruck der Sympathien für das Volk und den 
König von Subien und ſomſt auch einen Ausdruck 
der feeundſcheftlichen Beziehungen der beiden Höfe und 
Staaten zu einander und eine Bürgſchaft für den 
Fortſchritt Serbiens auf jedem Gebiete. Auch dit 
übrigen Blätter bringen Beftartifel, 


Stettiner Nachrichten. 
Stein, 30. April. Wie aus beſter Quelle 
mitgetheilt wird, geht auf Veranlaſſung des Herrn Re- 
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glerungs Präſidenten von Köslin, Grafen Clairon 
d'Hauſſon ville, das Oberpräſtdium der Provinz Pom⸗ 
mern mit der Abſicht um, in allerkürzeſter Zeit eine 
Virordnung ergehen zu laſſen, wonach für den gan⸗ 
zen Umfang der Provinz eine obligatoriſche Fleiſch⸗ 
ſchau eingeführt werden ſoll. 

— Von der Portotaxe (Verzeichniß der 
Poſtanſtalten in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, 
mit Angabe des Taxquadrats und der Zone zur Be⸗ 
rechnung des Fahrpoſt⸗Portos u. ſ. w.) iſt eine neut 
Ausgabe erſchienen. Exemplare derſelben werden auch 
an das Publikum käuflich abgelaſſen. 

— Morgen, am 1. Mat, begeht der Haupt- 
lehrer an der Bredower Gemeindtſchule, Herr Hintze, 
ſein 50 jähriges Lehrer-Jubiläum. Mit dem Jubilar 
feiert wohl die geſammte Einwohnerſchaft Bredows 
dieſes ſeltene Feſt, nicht nur, well Herr. H. die größte 
Zeit ſeines Lehrer⸗Berufs in Bredow verlebt hat und 
damit einen weſentlichen Theil der Einwohner als ſeine 
früheren Schüler bezeichnen kann, ſondern namentlich, 
weil er ſich durch ſein liebevolles, beſcheidenes Weſen 
die Zuneigung Aller erworben hat. Für jeinen Ehren⸗ 
tag ſind ihm denn auch vielfache Ovationen zugedacht. 
Nachmittags findet ein von den Kollegen der Synode 
Stettin-Land veranſtaltetes FJeſteſſen ſtatt, während für 
den Abend eine von ſeinen früheren Schülern, und 
Freunden arrangirte größere Jeſtlichkelt, verbunden mit 
Theater⸗Vorſtellung und Vorträgen, veranſtaltet wird. 


Möge es dem Jubilar vergönnt fein, noch lange in 


Friſche und Rüſtigkeit in der Schule und Gemeinde 
Beedows zu wirken. 


* 
* 


u. 


— Nach einer am 25. d. M. abgeſchloſſenen 


Zuſammenſtellung iſt die Wortlänge 
fern festgesetzt im Verkehr mit: Deutſchland, Alg 


rien-Tunis, Belgien, Bosnien⸗Herzegowina, Bulgarun, 
kanariſche Inſeln, Dänemark, Frankteich, Gibraltar, 
Griechenland, Großbritannien und Irland, Helgoland, 


Italien, Luxemburg, Malta, Montenegro, Niederlande, 
Norwegen, Difterreic, - Ungarn, Portugal, Rumänien, 
Rußland, Schweden, Schweiz, Secbien, Spanien, 
Tripolis, Türkei. 
alleiniger Ausnahme Frankreichs und Algeriens und 
Tunis beſteht eine Grund- neben der Worttaxe. In 
allen übrigen außerturopäiſchen Ländern beſteht keine 


Grundtaxe, auch iſt die Wortlänge auf 10 Buch⸗ 


ſtaben oder 3 Ziffern ſeſtgeſetzt. Die höchſte Wort⸗ 
taxe wird für Britiſch-Guyana mit 16 Mk. 40 Pf. 
und 16 Mk. 50 Pf. erhoben, es folgt La Paz mit 
15 Mk. 50 Pf. : 


— Landgericht. — Strafkammer 
1. — Sitzung vom 29. April. Die heutige Sitzung, 
welche erſt Abends 9½ Uhr ihr Ende erreichte, 
ſchloß mit einer intereſſanten Betrugsanklage. In der 
Nacht vom 13.— 14. Oktober 1879 wurde bekannt⸗ 
lich die Stadt Greifenhagen von einer ſchweren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht, durch welche nicht weniger als 9 
Häuſer und 14 Ställe ein Raub der Flammen 
wurden. Zu den eingeäſcherten Grundſtücken gehörte 
auch das des Ackerbürgers Chriſt. Friedr. Göbcke, 
derſelbe war jedoch bei der Aachen-Münchener Feuer⸗ 
Versicherungs- Geſellſchaft verſichert und mußte von die⸗ 
ſer alſo ſeinen Schaden erſetzt erhalten. Er machte 
eine Aufſtellung ſeines Verluſtes, wonach er denſelben 
auf 21,896 Mk. ſchätzte und zwar 15059,60 Mk. 
für Gebäude und 6836,60 Mk. für Mobilien und 
er erhielt auch den ganzen Veteag ausgezahlt. Nach 
zwei Jahren erhoben ſich Zweifel, daß dem ©, wirk⸗ 
lich ein jo großer Schaden entſtanden, als er ange⸗ 
geben und wurde daher der Inſpektor der genannten 
Verſicherungs Geſellſchaft mit einer eingehenden Unter ⸗ 
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Für alle vorgenannten Länder, mit 
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ſuchung betraut, welche überraſchende Reſultate er. 


gab. G. hatte bei der Schätzung ſeines Schadens 
angegeben, daß feine Mobilien faſt vollſtändig ver⸗ 
brannt ſeien, der größte Theil derjelben war jedoch 
thatſächlich in Sicherheit gebracht worden. Von dem 


Gebäude wurden gleichfalls 14 Thüren und 3 Paar 


Fenſterläden geretttt und bei dem ſpäteren Neu⸗ 
bau wieder verwendet, aber tropdem 
brannt angemeldet 


als ters 1 
Ebenſo war es bei den Na 
tu alien, jo waren unter Anderm 8 Speckſciten und 


ER 


4 Schialen, ale verkreun! angemeldet, wüßtend vor 


dem Brande überhaupt nur 3 Speckſeiten und 2 
Schinlen vordennen waren. Ebenſo verhielt es ſich 
mit der Schoß aug der verbrannten Ernte; es waren 
ganz bedeutende Poſten als verbrannt angeführt, aber 
der Beſtand der Körner belief ſich auf wenige Säcke. 
Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß Göbcke und 
vor Allem deſſen Ebefrau, Karoline, geb. Schrö⸗ 
der, durch die falſchen Angaben über den Schaden 


vie Geſellſchaft abſichtlich geſchädigt haben und der In⸗ 
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ſpeltor der Geſellſchaft verhandelte deshalb mit den 
Eheleuten, welche ſich auch ſchließlich bereit erklärten, 
den ganzen durch ihre Angaben der Geſellſchaft er⸗ 
wachſenen Schaden zu decken und eine Hypothek von 
6836 M. auf ihr neuerbautes Grundſtück für die 
Geſellſchaft eintragen ließen. Später mochten fie die⸗ 
fen Vergleich wohl wieder bereuen, denn fie ſtrengten 
gegen die Geſellſchaft einen Prozeß an, welchen fie 
jedoch in beiden Inſtanzen verloren. Nun wurde die 
Angelegenheit auch der königl. Staatsanwaltſchaft an⸗ 
gezeigt und gegen die Göbcke'ſchen Eheleute Anklage 
wegen Betruges erhoben und beide mußten heute drs- 
halb die Anklagebank betreten; dieſer Ort iſt der 
Ehefrau übrigens nicht mehr unbekannt, denn dieſelbe 
iſt bereits durch Erkenntniß der Strafkammer vom 
6. Juli 1882 wegen Verleitung zum Melneide zu 
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt, welche 
Strafe fie zur Zeit in der Strafanſtalt zu Luckau 
verbüßt. Bel der heutigen Verhandlung verblieb der 
Ehemann bei ſeinen früheren Angaben, indem er 
nämlich von der ganzen Sache nichts wiſſen wollte, 
da ſeine Ehefrau die ſämmtlichen Verhandlungen mit 
dem Agenten der Verſicherungsgeſellſchaft geführt habe. 
Die Ehefrau beſtätigte, daß ihr Mann nichts wiſſen 
könne und wegen ihrer eigenen Schuld gab ſie an, 
daß ſie vor Aufregung garz „beſinnungslos“ und 
verwirrt geweſen ſei und in dieſer Verfaſſung mög⸗ 
licherweiſe etwas übertriebene Angaben gemacht habe, 
dies ſei jedoch ohne Abſicht geſchehen. — Durch die 
Bewels aufnahme wurde die Schuld Beider auf das 
Beſiimmteſte bewieſen und beſonders die Ehefrau ſchwer 
belaſtet. Der Herr Staatsanwalt beantragte gegen 
jeden der Angeklagten 9 Mon. Gefängniß und 1000 
Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte gegen 
den Ehemann auf 2 Men. Gefängniß gegen die Ehe⸗ 
frau auf cine Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Zucht- 
haus. 

— Die Direktion der Stettiner Straßen -Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft hat in Betreff der vor Kurzem ge⸗ 
troffenen Einrichtung mit den Kupon Büchern auf 
Wunſch des Publilums, entgegen der anfänglich ge⸗ 
troffenen Beſlimmung, nunmehr geftattet, daß jeder 
Inhaber eines Kupon - Buches ſelbſt beim Benutzen 
der Bahn die Kupons abreißen und fie dem Konduk⸗ 
teur übergeben kann. 

— Seit heute iſt in der Kunſthandlung des 
Herrn H. Loeſcher, kl. Domſtr. 1, Boecklin's 
herrliches Koloſſalgemälde „Das Spiel der 
Wellen“ zur öffentlichen Beſichtigung ausgeſtellt. 
Wir empfehlen jedem Kunſtfreunde das hervorragende 
Werk dieſes unerſchöpflichen Künſtlers in Augenſchein 
zu nehmen. Der Ort der Handlung iſt das Meer, 
das endloſe, unermüdliche Meer, oder beſſer ein Stück 
Meer in natürlicher Größe, ein Wellenthal, einge⸗ 
ſchloſſen von zwei Willenhöhen und darüber tin von 
Wolken durchzogener Himmel. Von linksher trägt die 
Welle, die ſich mächtig aufbäumt, ein Unweſen herbei, 
einen dickwanſtigen bronzefarbenen Seckentauren, cin 
rechter Jiſch⸗ und Auſtern-Schlemmer, deſſen unge 


ſchlachter ſcheckiger Pferdeleib durch die blauen Fluthen 


bündurchſchimmert, während der gedrungene menjchliche 
Körper hoch über die Welle herausragt. In ſtarker 
Bewegung rudert er mit jenen ungeſchickten, in Floßen 
endigenden Pferdebeinen. Aus ſeinem negerhaften, 
urwüchsigen Geſichte und den haſtig ausgebreiteten Ar⸗ 
men ſpricht ſtarres Staunen. Er iſt entſetzt und ent- 
zückt zugleich, denn unerwartet trug ihn die Welle 
hinein in das friedliche, idylliſche Leben anderer See⸗ 
wein, Drei Meeresnixen oder Nereiden und ein 
biederer Triton hatten hier mit göttlichem Behagen 
ihr ſorgloſes Spiel in den Wellen getrieben — da 
erſcheint ihnen dieſer plumpe Störenfried. Mit der 


N 
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muß fie tojend nieder fallen und jene Wundergeſtalten 
unſerem Auge entrüden. Das Bild beherrſcht die 
ganze weite Skala der Farben, aber nirgend verrät 
ſich äußere Abſichtlichkeit, wie bekanntlich die Makart⸗ 
ſchen Bilder fie verrathen, ſondern ſtits find die Far- 
ben der wahrſte Ausdruck des Darzuſtellenden. So 
rückhaltslos wir Erfindung und Kolorit anerkennen, 
ſo wenig brauchen wir zu verſchweigen, daß die Zeich 
nung der Leiber nicht frei von Fehlern iſt, indeß 
nur der grübelnde Verſtand wird ihrer gewahr und 
wir dürften ſie gerne überſehen und vergeſſen. Wir 
nehmen in Bezug auf die Geſammtwirkung des Bil- 
des den bekannten Kunſtkritiker L. Pietſch zum Zeu⸗ 
gen: „Böcklin, jagt er, verſteht es, wie es feiner 
vermag, dem rein Phantaſt'iſchen glaubhaftes Leben 
zu verleihen. Hier gab er wieder einmal den Be- 
weis dafür. Die Farbe des Ganzen iſt von einer 
unvergleichlichen Gewalt und Pracht. Und bet aller 
dieſer der Wirklichkeit ſpottenden wilden Phantaſie — 
welche, nicht nur poctiſche, ſondern auch garz reale 
Wahrheit der Schilderung des Meeres in ſeiner fin- 
ſteren Größe! So hat das eigenſte Weſen der Er- 
ſcheinung der troſt⸗ und erbarmungsloſen Waſſerwüſte 
doch noch keiner von allen Seemalern in alter und 
neuer Zeit zu erfaſſen und zu ſchildern vermocht, wie 
ditſer Meiſttr.“ 


Aus den Provinzen. 

Garz a. R. In dem benachbarten Swantow 
ib dem „R. Krbl.“ zufolge eine Petroleumquelle ent- 
deckt. Seit ungefähr 14 Tagen ſprudelt die Quelle 
ununterbrochen mit immer verſtärkter Kraft aus der 
Erde hervor und zwar auf dem der Kirche zu Swan⸗ 
tow gehörigen Grund und Boden. Der Abfluß der 
Quelle ergießt ſich in einen vor dem Dorfe geltgenen 
kleinen Teich, der an der Oberfläche ſchon derart mit 
Petroleum bedeckt iſt, daß die Leute daſſelbe abſchöpfen 
und zum Brennen benutzen, woraus hervorgeht, daß 
ſich daſſelbe in einem ziemlich reinen Zuſtande befin- 
den muß. Die Quelle ſoll einen Petroltumgehalt 
von über 50 pCt. enthalten und berechtigt darum zu 
den ſchönſten Hoffnungen, nicht nur für den Ort 
allein, ſondern auch für bedeutend weitere Krilſe. 
Hoffentlich wird die Ausnutzung der Quelle baldigſt in 
Angriff genommen werden. 

Demmin. In der letzten General Verſammlung 
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von ihrem 
der Woche vor Oſtern tine Karte von der Tante er⸗ 
bieit, worin dieſe ihr ſchrieb, daß fie auf 14 Tage 
verteiſe und Alſce tinſtweilen ihre Briefe an die Groß⸗ 
mama richten möge. Es war gerade Sonnabend, 


und Alice hatte ſoeden mit tinem Seufzer der Erleih- Schock 


terung ihren Wochenbericht beendet; ſie ſchloß das 
Kouvert, adreſſiite nach Vorſchrift und brachte mit 
wichtiger Miene den Brief höchſt eigenfüßig zur Poſt. 
„Was haben wir denn da für einen Schnitzer ge⸗ 
macht, mein kleines Fräulein?“ wandte ſich der Be⸗ 
amte, nachdem er das Kouvert ange ſehen, mit einem 
vielſagenden Lächeln an Alice. „Einen Schnitzer?“ 
wiederholte dieſe, den krauſen Blondkopf trotzig zurüd- 
werfend, „wie jo? — Tante iſt verreift und da muß 
ich doch natürlich „Poste restante Großmama“ 
ſchreiben.“ g 

— Eine Shine That berichtet die „Allg. 
Ztg.“ aus München: Auf dem Geograpbentag 
hatte ein Münchener Privat-Gelehrter ein Werk ſtau⸗ 
nenswerthen Fleißes ausgeſtellt, deſſen unſchein bares 
Aeußere wohl die meiſten Bejucher achtlos vorüber⸗ 
geben ließ. — Am Morgen des litten Aueſtellungstages 
ſtand der Autor mit einem berühmten Kartographen 
aus Gotha und einem nicht minder berühmten Pro⸗ 
feſſor aus Göttingen vor ſeinem Werk, um über die 
Möglichkeit der Publikation ſich zu beſprechen, erhielt 
jedoch eine Auskunft, welche nur ungünſtig ausgelegt 
werden zu können ſchien. Der Profeſſor ſagte, die 
Arbeit verdiene die Veröffentlichung unbedingt, aber 
der Kartograph meinſe, fie könne wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Feinheit nur in Kupferſtich wiedergegeben 
werden. 2000 Mark werde dies ohne Frage erfor 
dern. Der Autor vernahm entmuthigt von einer 
ſo hohen Summe, als tin Herr aus München, wel⸗ 
cher der Erörterung zugehört, zu der Gruppe heran⸗ 
trat, indem er ſagte: „Iſt die Arbeit der Veröffent⸗ 
lichung werth, ſo bitte ich Ihnen ſofort die 2000 
Mark an, welche dazu noͤthig find." Dem Autor 
fanden die Thränen in den Augen, als er das groß⸗ 
müthige Anerbieten annahm. 

— (Der Liebesdienſt.) Herr v. R. ſtand un- 
ter dem Pantoffel ſeiner Frau. Einſt hatte er ſich 
bei einem guten Freunde verſpätet und jammerte nun 


ganz entſetzlich, weil er ſich nicht nach Haufe getraute. 


„Ich werde Sie begleiten und alle Schuld auf mich 


der „Aegintha“, welche ſehr zahlreich beſucht war, nehmen,“ noͤſtete ihn der gefällige Freund, und durch 
wurde beſchloſſen, einen Fettviehmarkt von lebendem dieſe Zuſicherung ermuthigt, machten ſich die beiden 


und todtem Geflügel zu veranſtalten. 
Jahre find es zehn Jahre, daß die „Aegintha“ 
beſteht. 


Belgard, 24. April. (B. Ztg.) In W 


In bieſen Herren auf den Weg. Am Ziel ihrer Wanderung 


klingelt der Freund und tritt zuerſt ins Zimmer, 
wird aber ſegleich im Nu rechis und links mit eini⸗ 
gen Obrfeigen bewillkommt. Ganz verblüfft ruft er 


Dorfe Mandelatz bieſigen Kreiſts hat vor Kurzem der dem zitternden Herrn Grmahl zu: „Kommen's nur 


Bauerhofsbefiger W. Lapfe beim Pflügen auf ſeinem 
Acker ein Thongefäß mit alten Silbermünzen 


jetzt herein, diesmal hab' ich Ihnen einen Liebes dienſt 
erwieſen, lünflig aber wird's mir recht lieh fein, 


im urgefähren Gewichte von drei Pfund entdeckt. Die] wenn's ein biſſerl zeitlicher J Haus gehn 'n!“ 


Münzen, vier verſchiedene Sorten in der ungefähren 


Größe eines Mark-, Junſzigpfeunig⸗, Zehnpfennig⸗ auf der B. 
2 di 


— Ein Ingenieur fuhr vor einiger Zeit 
erliner Stadtbahn vom Bahn⸗ 
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hunderts ſtam men. Einige dirſelben zeigen auf der 
einen Seite das pommerſche Wappen, auf der andern 
befindet ſich ein einköpfiger Adler. 

Woldenberg, 29. April. Eine Frau aus 
Kloſterfelde machte beute Vormittag bet dem Gärtner 
E., wo ſie Einkäufe machen wollte, eine ſchreckliche 
Entdeckung. Von der Gärtnerfrau war fie ſoglei 
befragt worden, ob fie nichts von deren zweljährigem 
Söhnchen geſehen habe, was ſte verneinen mußte. 
Als Beide darauf in den Garten gingen, um die ge⸗ 


Scheuheit, Glätte und Gewandtheit der Seefunte oder wünſchten Pflanzen zu holen, ſah die Käuferin zwei 


anderer Stethiere find zwei fait rein menſchlich gebil 
dete Meerweiber nach rechts entwichen, 
ſchwimmt mit ſpöttiſchem Lachen auf dem Rücken da⸗ 
von, die andere taucht mit einem Kopfſprung in die 
unergründliche Tiefe und nur die Füße ragen noch 
empor, während der geſchmeidige Leib mit den rudern⸗ 
den Armen matt durch die Fluthen durchſchimmern. 
Das dritte der Meerweiber ſucht Schutz bei dem Tri⸗ 
tonen, beide ſchwimmen dem Beſchauer zu und dieſe 
herrliche Gruppe bildet den Mittelpunkt des Bildes. 
Der glänzende menſchliche Leib des Welbes endigt in 


zwei Fiſchleibern, deren Schuppen in goldigen Farben genden Inhalt: 


ſchillern. In derbem Gegenſaß ſteht dazu der mit 
Stemoos bedeckte dunkele Leib des Tritonen. Der 
Kentauer erſchrickt, aber mehr noch erſchrickt vor ihm 
die Nertide, deren Kopf mit feinen blauen Fſchaugen 
und dem angſtpoll geöffaeten Munde an eine griechi- 
ſche tragiſche Maske erinnert. In dieſer Begegnung 
und der Wirkung, die ſie auf beide Weſen macht, 
liegt ein außerordentlich komiſcher Effekt. Wir muß⸗ 
ten dabei, ſchreibt Dr. C. Garlitt, eines eigenen Er- 
lebniſſes gedenken: wir ſahen einſt, wie ein junger 
Dachs hund zufällig im Felde einem großen Haſen be⸗ 
gegnete; beide blieben ftar: ſtehen, glopten ſich groß 
an und — machten beide Kehrt. Daſſelbe glaubten 
wir bier zu ſehen, und konnlen nun recht die Freude 
des bauernhaft derben, flache köpfigen Tritonen nach. 
empfinden, dem vor Lachen das Blut in den Kopf 
ſteigt, jo daß er kupferroth leuchttt. Die Wirkung 
dieſes prachtvollen Kerls auf den Beitaner if, daß 
er mit zu lachen anfängt, — ſie iſt hinreißend in 
ihrer natürlichen Derbheit. Soweit dir Jahalt des 
Bildes. Was aber ſollen wir über das Kololirt und 
die techniſche Behandlung ſagen? Das Meer in jet- 
ner gewaltigen Bewegung, mit ſeiner dunklen und 
dabei durchſichtigen, ewig wechſelnden Färbung, mlt 
den zahlloſen Schwankungen und dem zierlichen Spiel 
der flüchtigen Schaumköpfe iſt in ſeiner großartigen 
Pracht und dabel doch auch anmuthigen Zierlichleit 
wohl niemals wahrer dargeſtellt worden. 


empfinden. 


Augen, gewaltig wälzt von rechts die Welle herein, stellen Aufforderung nachgekommen und hatte bereits M., ungariſche 75 —80 M. per 50 Kgr.; letztert Brüche veranlaßt. Bis jept 


die eine troleumtonne hervorragen, 


Kinderfüße aus einer in die Erde gegrabenen Pe⸗ 
welche als Waſſerbehälter 
benutzt wird. Der Knabe hatte jedenfalls einige 
Zeit vorher nach Art kleiner Kinder an dem Waſſer 
geplätſchert, war kopfüber hineingefallen und ertrun⸗ 
ken, ohne daß man einen Laut von ihm gehört. Der 
Schreck und Schmerz der Eltern iſt natürlich nicht zu 
beſchreiben. 


Kuuſt und Literatur. 
Nr. 17 des „Deutſchen Adelsblatts“ hat fol- 


Das Hauptmittel zur Verhütung der ſozialen Revo⸗ 


lution. — Vier Fragen. — Die Abſtammung des begegnet.“ 


meckleuburgiſchen Adels. — Aus den Papieren eines 
Augenzeugen. — Sport. — Aus dem Kunſtleben. 
— Familien Nachrichten. — Brfeffaſien. — In- 
ſerate. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von großer Wichtigkeit und faſt unentbehr⸗ 
lich in ſauberen Haushaltungen iſt die von der Firma 
Adalbert Vogt u. Komp. in Friedrichsberg bei Berlin 
erfundene Univerſal Metall- Putz-Pomade. Diefe Kom⸗ 


pofitton enthält weder giftige noch ätzende Beftand- letzten Berichts, um die Lage dee Bultermaktes in | maßregeln angeordnet worden, um einen 


thelle, erzeugt einen wahrhaft überraſchenden, neuen 
Politurglanz und iſt in der Anwendung einfacher, 
ſauberer und ſparſamer als alle bisher gekannten 


über den ganzen Erdball mag dirſelbe vielen unſertr 
Leſer bereits bekannt ſein; man wird jedoch gut thun, 
ſein Augenmerk auf die Schutzmarke der genannten 


Firma zu richten, weil viele Nachahmer ihre ungleich liß, wobel aber Preiſe eine Beſſerung nicht erlangen! a a 
geringeren Produkte mit ähnlichen Zeichnungen verſehen. konnten, ſtagnirte es vollſtändig in geringer Butter ſählt fort, die Ciſenbahnkataſtrophe bei 


Berlin. Die kleine ſiebenjährige Alice if} 
ſeit einigen Wechen in Freienwalde in Penſton und 
bat von ihrer Tante, die ſchon ſeit Jahren Mutter- 


ſtelle an der elternloſen Weiſe vertritt, die Weiſung f 
| erfaften, alle Sonnabend ein Brleſchen an ſie zu rich butter 115 —120 M., oft- und weſtpreußſſche Land genſeure it feſtgeſtellt worden, daß das Eſſenbahn⸗ 
Beim An- ten und, da fie, die Tante, gezwungen, Berlin ab butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — unglück bel Badaſoz rurch eln Burbrechen herbeigeführt 
blick des Bildes glaubt man die ſtärkende Kraft des und zu auf einige Tage zu verlaſſen, auf das Kou-|M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., baleriſche worden iſt. Die Urheber der Kataſtrophe hatten die 
Scewaſſers und den wärzigen Duft der Steluft zu bert jedcemal „Poste restante“ zu ſchreiben. Alice | Gebirgs- und Sennbutter 95 5 0 

Es wogt und ſchwankt vor unſeren war mit gewohnter Gewiſſen haftigkeit der an ſie ge- 95 — 100 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 75 — 80 Eiſenbahnzuges und das theilwriie Einſtürzen der 


Was iſt Konflitutionalismus ? — Kranke, 


Kupers ſcine Angaben betätigten, jo verlangte der 
Beamte nur Nachzahlung für die abgefahrene Strecke. 
Hiergegen ſträubte ſich jedoch der Ingenieur, es wur⸗ 
den jene Perſonalien feſtgeſtellt und vor einigen In- 
gen iſt nunmehr ein gecichtlicher Zahlungs befehl in 
Höhe von 6 Mk. gezen ihn ergangen. Die Behörde 
leitet ihr Recht aus § 14 des Betriebs Reglements 
für die Elſenbahnen Deutſchlands her, wonach der 
Reiſende, welcher ohne gültiges Fahrbillet ketroffen 
wird, windeſtens den Betrag von 6 Mk. zu entrich- 
ten hat. Gegen den Zaßlungeberſehl hat der Inges 
nieur, da er thatſächlich während der Fahrt im Bel 
des Billets geweſen und dies durch Zeugen nachzu⸗ 
wilſen vermag, Widerſpruch erhoben, und ſomit wird 
dieſe in ker Preſſe ſchon oft erörterte Angelegenheit 
zur richterlichen Eatſcheidung gelungen. 

— Ein Chem aun, den feine Frau krank ge⸗ 
ärgert hatte, erhielt von eirem Freunde einen Kran⸗ 
kenbeſuch, gerade, als feine Ehehälfle ſich aus dem 
Zimmer entfernt battt. „Nun, wie geht's “ fragte 
der Eintretende. „Etwas beſſer,“ verſetzte der 
„mein Uebel verläßt mich.“ — „Richig,“ 
„ich bin ihm eben auf der Treppe 


ſagte der Freund, 


(Eine freundliche Schildwache.) Der Poſien 
ſiebt feinen Lieutenant vorbeigehen und präſentitt. — 
Lieutenant: „Wie kommen Sie dazu, vor mir zu 
präfentiten !* — Poſten: „Weil ich den Herrn Lleu⸗ 
tenant halt gar ſo gern hab'.“ 


Handels: Bericht. 


Berlin, 28. Apiil. (Original - Bericht uber 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 
Es berürfte nur einer Wiederholung meines 


vergangener Woche zu kennzeichnen. Dleſelbe luſtloſe 
Stimmung machte AG für alle Qualitäten bemerkbar 


und Peclje find daher ganz nominell. In Holſteiner“ 
Putzmittel. — In Folge der großen Verbreiturg und Macllenkuczer Marken „Hält bei nur geringen pfer „Crocodile“ wird morgen die Truppen landen, 


Exportordres die ſlaue Stimmung an und ſind No- 
tirungen unverändert geblleben. Während ſich das 
Geſchäft in Mittelwaare zeitweilig etwas lebhafter an⸗ 


und in allen künſtlichen Sorten. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſtt 
Holſteiner und Mecklenburger 108 — 115 M., 
Mittelwaare 100 M., oſt- und weſtpreußiſcht Guts ⸗ 


100 M., ſchleſſche 


ſchon krönt ſie ein Kamm von Schaum, und ſogſeich dreimal mit den denfbar unleſerlichſten Krähenſüßen beiden Sorten franko hier. 


Beſiaten Mittheilung gemacht, als fir in 


fommen wäre, und da mehrere Inſaſſen ves 


von Suez ſechs Cholerafälle vorgekommen find. Von 


Eier: Bet ſchwachem Geſchaft und gen 

Beſtänden konnte ſich an der Börſe vom 24. v. Mis 
der letzt erzielte Preis von M. 2,75 per Schock um 
mit Mühe erhalten. An heutiger Boͤrſe ſtellte ſic 
Preis bei mäßigem Geſchüft auf M. 2,70 pe 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, 29. April. Der Prinz von Wales 
iſt mit ſeiner Familie heute Abend bier eingetroffen 
und auf dem Bahnhöfe von dem Großherzoge em⸗ 
pfangen worden. Mit Eintritt der Dunkelheit fand 
tine elektniſche Beleuchtung des Main. Neckar ⸗Bahn⸗ 
bofes und des Platzes vor den Bahnhöfen, ſowle des 
Louiſenplatzes, auf welchem ſich das Palais dis 
Prinzen Altxander, Vater des Prinzen Battenberg, 
befindet, ſtatt. Vor dem Palais, in welchem die 
biee anweſenden Fürſtlichkeiten verſammelt waren, 
wurde nach der Ankunft des Prinzen von Walts von A 
ſämmtlichen Geſangvereinen Darmftadts eine Serenade 
dargebracht. Um 6 Uhr hatte die Feſtoper „Celomba“ 
von Mackenzie begonnen. Die Straßen waren ber 
reits am Nachmittag feſtlich geſchmückt. Bi 

Wien, 29. April. Kropprie Rudolf it mil 
feiner Gemahlin beute Mittag kurz nach 12 Uhr 
wieder hier eingetroffen; unter den zur Begrüßung 
des kronprinzlichen Paares auf dem Bahnhofe Er⸗ 
ſchienenen befand ſich auch der türkiſche Botſchafter. 

Im Abgeordnttenhauſe wurde heute von der 
Regierung das mit der Nordbahn getroffene Ueber 
einkommen eingebracht. 1 

Wien, 29. April. Die „Polit. Korreſp.“ 
veröffentlicht den Wortlaut des Toaſtes, welchen der 
König von Serbien geſtern bei dem Galadiner in 
Belgrad auegebracht hat. Det König gab in d 
Toaſt ſeiner großen Freude darüber Ausdruck, daß 
die Erben der Krone des Hauſes Habsburg die erſten 
Säfte der jungen ſerbiſchen Königedynaſtie ſeien und 
erinnerte an den Kampf der öſterreichiſchen Soldaten 
gegen die Türken vor den Mauern Belgrads und an 
die Fürſorge des Kaiſers Franz Joſef bei jeder Ge⸗ 
legenheit für die Konſolidatlonsbeſtrebungen Serbiens. 
Die Bemühungen Serbiens, im Oriente eln Element 
des Friedens und der Ziviliſation zu werden, würden 
durch die erhabene Freundſchaft des Kaiſers von 
Oeſterreich und durch die zahlreichen Handeleintereſſen, 
welche Serbien an Ocſterrrich-Ungarn knüpfen, er⸗ 
leichtett. Er habe daher alle feine Sorge daran ge⸗ 
wendet, Beziehungen guter Nach barſchaft und herzlicher 
loyaler Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern zu b 
gründen. In der Anwtſenheit des kronprinzlichen 
Paares erblicke er cine Bekräftigung dieſer Beziehungen 
und werde ſich immer glücklich ſchätzen, feine Dank ⸗ 
barkeit gegen den Kaiſer Franz Joſef zu bekräftigen. 
Er trinke auf die Geſundheit, dae Glück und den 
Ruhm des kronptinzlichen Paares. 


u 


Bern, 29. April. Der Bunxesrath hat die 
Direktion der . ee aufgefordert, innerhal | 
Sabresfrifl ſche u Au 


Paris, 29. April Der Miniftlerp 
batte beute Vormittag mit dem erſten Se ö 
ſpaniſchen Botſchaft eine Unterredung, bel welcher, wie 
verlautet, die jüngſten Vorgänge an der ſpaniſchen 
Grenze beſprochen wurden. 5 
Paris, 29. April. Elngegangener Nachricht 
zufolge iſt der Admiral Lesprs geſtern an Bord der N 
„Gallioniére“ in Shanghai eingetroffen. 
Lon don, 29. April. Unterhaus. Bei der heute 
fortgeſetzten Elnzelberathung der Vitheinfuhrbill wurde 
der von dem Miniſter des Nckerbaues, Dadſon, ve 
ſtellte Unterantrag zu Artikel 1, welcher das von der 
Regierung vorgeſchlagene Kompromiß-Amendement, wor | 
durch der Regierung kei dem Viehein fuhrverbote ge | 
wiſſe diefretlenäre Befugniſſe gewährt werden follen | 
umfaßt, mit 357 gegen 50 Stimmen angenommen. 
Der Artikel 1 wurde hierauf mit 343 gegen 50 
Stimmen angenommen. ; 
Portsmon h, 29. April. Der Transporidam- 
pfer „Crocodile“ iſt heute Morges mit Truppen aus 
Bombay auf der Rhede von Spithead eingetroffen 
hat, da an Bord vor der Ankunft in Gibraltar 4 
Cholerafall vorgekommen war, dle gelbe Flagge auf. 
gehißt. Nach dem Verlaſſen Gibraltars iſt an Bord 
des Schiffes kein neuer Cholerafall vorgekommen, den⸗ 
noch iſt dem Dampfer nicht geftattet, ſich Porte mouth 
zu nähern, derſelbe ſoll vielmehr einer Quarantäne 
unterworfen werden. f 
Portsmouth, 29. April. Der Transportdam⸗ 
pfer „Crocodile“ iſt von hier aus von einem Arzt 
beſucht worden. Derſelbe hat nun in Erfahrung 
gebracht, daß an Bord des Dampfers ſelt der Abfahrt 


den an der Cholera erkrankten Perſonen find 3 ge- 

ſtorben, die übrigen ſind in der Gentſung begriffen. 

Von Seiten der Behörden find umfaſſende Vorſichts F 
Ver ke 


zwiſchen dem „Crocodile“ und dem Lande zu ver⸗ 
hindern. 8 
Portsmouth, 29. April. Der Transportdam 


nachdem die medizinſſchen Autorktäten in einem von 

ihnen erftatteten Berichte erklärt haben, daß eine An⸗ 

ſteckungegefahr nicht beſtehe. r 

) fe 
1 


Madrid, 29. April. Die u rec 
a 
einem revolutionären Kemplotte Auuſchreiben. In \ 
Cadir, Cordova und Barzeloma ſind mehrere Zioll⸗ 
und Milttärperſonen verhaftet worden. 
Madrid, 29. April. Darch Negierungs-Iu- 


Schienen losgeſchraubt und fo das Entzlelſen des 


ift noch keiner der Schul 
digen entdeckt. \ ö 


I ee eb N rn 
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Ven bint ung, die fie anfangs nicht gewünſcht, jeptifle mir Dem 1 
ber billigte. Beſtz als einen f 
Nachdem Oskar das beglückende Jawort von Frau bctrachttu wil. In zwii Jahren boffe ich das mt Und als er am Nachmittag keſſelben Tages Hand 
von Baumgart erhalten hatte, war auch fein Ent- geſteckte Ziel erreicht zu haben und weine Wulſamkelt in Hand mit dem geliebten Mädchen in dem trau 
ſchluß, die eingeſchlagene Karriere mit einer anderen fals Rechtelthrer an unferen deutſchen Hochſchulen auf⸗ lichen Zimmer Auguſtens ſaß, da lehnte er ihr Köpf- 
zu vertauſchen, zur Relfe gelangt. nehmen zu können. Mein Beruf führt uns darnſchen an ſeine Bruſt, und ſich zärtlich zu ihr herab⸗ 

Fühlte er ſich dech, ſeit er die Liebe kennen gelernt, auch von hier fort. Der Boden hier iſt mir nie ntigend, flüſterte er: „Weißt Du auch, mein Lieb, 
innerlich ganz verwandelt. { lein angenehmer geweſen und Konſtanze wird wir gern daß ich erſt durch Deine Liebe geheilt worden din 

AN die Schrofſheiten ſeines Weſens ſchliffen fi in eine neue Helmath folgen. Ich hoffe, teure Frau von Reue und Schmerz; weißt Du auch, daß ich 
ab, die herbe, fin ſtere Lebensanſchauung machte einer Baronin,“ ſchloß er ſeine Auseinanderſetzung, „daß das Geſchenk Deiner Liebe als den Bewtis des ge- 
heiteren Plat; ſein ganzes Denken und Trachten Sie meinen Plan billigen werden.“ fühnten Unrechts betrachte, in Dir meine Helferin und 
wurde ein anderee, und Konſtanze erkannte mit Ent-] „So ungern ich auch an eine Trennung von Kon⸗ Netterin aus Zweifel und innerem Zwieſpalt fehe ? 
züden den günfigen Einfluß, den fle und ihre Liebe ſtanze denke,“ entgegnete die Dame liebreich, „billige Wenn Du, meine Konſtanze, mich lied — wenn 
auf den jungen Mann ausübte. Sie fühlte und ich doch Ibren Entſchluß. Sie hätten bier nur mit] Dein veines Herz in Traue für mich ſchlägt, dann 
ahnte, daß er mit einem ernſten, großen Plan um“ Widerwärtigkeiten zu kämpfen und auch Konſtanze muß mir Gott und auch jener Uaglückliche vergeben 
ging, der Bezug auf ſein künftiges Leben und Ar- wünde darunter leiden. Alſo betreten Sie den neuen, baben und mein bestes Wollen für die That anneh- 
beiten hatte. ebrenvollen Lebensweg, aber geftotten Sie mir, den- men! O Konſtanze, Gellebte, an Deinem Herzen bin 

Das wundervolle Liebesleben der beiden jungen biegen materiell zu ebnen. Der künſtige Gatte meinte ſich gesundet, und an Deiner lieben Hand will ich 
Menſchenkinder, die ſich geiſtig immer näher traten, einzigen Kindes hat Sohnesrechte an mich und mein eine ntue Lebens bahn einſchlagen, der Welt beweiſer, 
und damit immer bewußter, immer inniger ein. Vermögen.“ daß auch ein ftolger, ſelbſtbewußter Mann ſein Un⸗ 
ander Tieben und verehren lernten, ſollte nicht recht einfehen gelernt hat und die Kraft beſizt, über 


u lle Heirath d 1 ei Ueber das ſchönt, männliche Antlitz Oskar's flog 10 
e „ e eee ein glühendes Roth, als er, die Hand der Baronin 0 im ug | 
Oskar hatte ſich, der Baronin gegenüber, dahin danlbar an die Lippen ziehend, jagte : Be 72 . as, 2 . . junge 
ausgeſprochen, daß er feine Verpflichtungen in D.“ „Konſſanze hat mir mit ihrer Liebe mehr, tauſend⸗ 3 Bin . des — 2 — 5 x, ſchaule 
liſen, ſein Amt, für das er ſich nicht mehr erwärmen] mal mehr gegeben, als irbiices Gut, und wenn ich 5 ＋ f = er ange * 5 2 15 ir 
konnte, niederlegen werde und daß er wohl zwei Jahre ihre Hand erſtrebte, fle, die Holde, als mein Eigen. U eee. 5 er for af, er en Eatſchluf, 
ernften Studiums brauche, um ſich zu feinem neuer⸗ thum betrachten darf, ſo iſt es das Schönfe und alverſſtätslehrer zu werden, m wi a 
wählten Berufe, dem des Lehramts an einer Um ver- Beſte, was ich hoffen konnte, — es wärt alſo ein „Ich danke Dir, mein Oskar,“ flüſtette fle zärt⸗ 
tät, vorzubereiten. thöcichter Stolz, wollte ich das geringere Gut ab⸗ lic, „Du Haft meine geheimen Wünsche crrathen, fie 
„Ich habe den Zwieſpalt kennen und fürchten ge- lehnen; aber Mama, che nicht Konſtanze mein Weib vufütt, nech chr ich din MH gewonnen, fie Dir zu 
lernt,“ meinte er ernſt. „Konſtanze hatte recht; es fiſt, ehe ich nicht verpflichtet bin, ihr die Annchmlich- verrathen. 
iſt ein ſchweres, verantwortliches Amt und ich habe ktiten des Lebens zu veiſchaffen, an die ſie gewohnt „Und jener Brief an Deine Tante, Konſtanze ? 
durch meinen allerdings nur zu begreiflichen Jerthumiſt, und die ich vielleicht erſt nach jahrelnngem Stre- fragte er, den lieblichen Mund küſſend, „haſt Du 
das Recht verſcherzt, es ferner auszuüben; ja, ichf ben ihr aus eigenen Mitteln bisten könnte, eher darf die Theorien vergeſſen, die Du darin entwickelt und 
habe den Muth dazu verloren und würde nicht mehr ich und mag ich keine materielle Hülfe annehmen. die, zu meinem tiefen Lelde, nur allzubald Geſtalt 
die Fähiglet haben, mit Rute und Gleſchmüthigkeit] Ich habe genug, um ohne Sorgen zwel Jahre hin- gewonnen haben ? Du hatleſt Richt, mein ſüßes Lieb, 
eine Berurthellung zu verlangen. Ich welß, daß mefne durch meinen Studien leben zu können, und jezt, woes iſt für den irrenden Menſchen ſchwer, über den 
Konſtanze nicht nur meinen Entſchluß billigt, ſondeen] Auguſte meiner nicht mehr bedarf, komme ich mir icrenden Bruder den Stab zu brechen. Ich habe A 
ihm ſegnen wird, da ich durch das freiwillige Auf- faſt reich vor. Alſo, nicht wahr, Sie halten es 51 ie Recht dazu verſcherzt, nicht durch meine Schul! * 
geben eines mir bis jetzt theuren Berufes die Schuld für lächerlichen Hochmuth, wenn ich jetzt Ihren Bel — das Verhangniß wollte es, um mir, dem ſelbſt⸗ 7 
zu ſühnen hoffe, die ich unbewußt begangen, und zu ſtand ablehne, — ich kann nicht anders!“ bewußten Manne, die bitterſte, aber heilſam ſte Lehre 
gleicher Zeit wich vor tiner möglichen Wiederholung] „und Sie haken recht, lieber Waldow, warf die zu geben. Vleueicht wäre ich milder geweſen,“ ſeßte 
Sie ſelbſt konnte ſich dem liebenswürdigen Einfluß, eines derartigen Unglückefalles füge. Die Ver halt [Baronin warm ein, „jo gehen Sie alſo den eigenen er auffeufjend hinzu, „wenn ich einen menſchlicheren 
den der junge Mann auszuüben verſtand, nicht ent-Äniffe find mächtiger als wir und darum halte ich ef Weg! Möge Gott Sie bald zum Ziele führen. Kennt Maßſtab an das Verbrechen, an den Verbrecher gelest 
ziehen und das Glück Konſtanzens, welchts aus ihren für meine Pflicht, ihnen Rechnung zu tragen. Kon-] Kenſtanze Ihren Entſchluß?“ hätte. Ein allzu reges Gerechtigkrütsgefühl, ein allzu 
Augen leuchtete, verſöhnte fie mehr und mehr mit! ſtanze iſt noch ſehr jung; ihre Liebe und Treue wird „Noch heute ſoll ſie ihn kennen lernen,“ meinte er ausgeprägtes Pflichtgefübl bat mich zu einer Unge⸗ 


—— . — 


n 


„Tode verurtheilt. 


Roman ven C. Bach. 


Zu 4 
(Schluß.) 

Mit einer leidenſchaftlichen Haft hatte er ihre Hände 
an die heißen Lippen gepreßt, zu ihren Füßen hin ⸗ 
ſinkend hatte er das glühende Antlitz an ihren Knieen 

geborgen, leiſe Worte der Liebe flüſternd. 

9 Und Konftanze? 

f Sie gab ſich voll und ganz dem Entzücken hin. 
See lauſchte liebeglühend den Worten des theuren 

Mannes: ſie preßte die heißen Lippen auf fein Haar, 

und als er aufſpringend das holde Mädchen in feine 

Arme ſchloß, als er fie fragte, ob er an fein Glück 

f glauben, ſie feine Braut nennen dürfe, da hatte ſie 

ubm, unter Thränen lächelnd, zugenickt und ihr 

KRo-öpſchen an feine Bruſt lehnend, ihm ihre Liebe ge⸗ 

ſtanden. ale ae 
Arm in Arm waren die belden Glücklichen zu 

Auguſte und Marie von Gerloff, zu denen ſich Well⸗ 

dorf geſellt hatte, zurückgelehrt und mit tauſend Se⸗ 

genswünſchen von den drel Gleichgeſinnten, die dieſe 
bindung von vornherein erſtrebt und erwünſcht 

batten, empfangen worden. N 

Frau von Geleff wollte die Vermitllerin zwiſchen 


Teonſtanze und deren Mutter abgeben und auf den 
Heinen Zwieſpalt der Schwiſtern anſplelend, meinte 
Me ſcherzend, daß fie es eher tagen könne, dem 
Sturme, der drohte, zu troßen, da das Gewitter 
nicht mehr kiaſchlagen könne. „Mehr als boͤſe kann 
doch Deine Mutter nicht auf mich werden und das 
iſt fe ja ſchon; alſo laß mich nur machen, Kon⸗ 
fFlaanze, ich fühle mich ganz greignet für diefen Ver⸗ 
tlrauenspoſten.“ 
1 Und in ver That gelang es der Dame nicht nur, 
eee Versöhnung mit der Schweſter herbeizuführen, 
ſndern nach und nach gewann ſie auch Terrain für 
hren Helratheplan und die Baronin gewöhnte ſich an 
den Gedanken, Oekar von Waldow als künfilgen 
Schwiegerſohn zu bitrachten. 
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Geboten: Eine Tochter Herrn F. Endler (Stargard). — | Telegraphen-Amt am Orte. Das Werk ist auf das vornehmste ausgestattet und 
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3 10 > % 180 Ang. Mabel, Beissukiurtis. Eisenbahn- auh Triegrapgens@tution. tutführiide a e e Sınkonniieriah Die erste Lieferung tet in allen hu“ 
. e en nr . nandlungen vorräthig. | 1 
IR „ Uhr, toll die an der Ecke der Eliſabeth⸗Straße und N 0 28 N 
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Der Berkauf findet "Station der Kaifer' Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen un ſchloſſenen, nur gegen e ee 
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3 Paradeplatz Nr 9, barterre rechts Süden offenen Thale (6:8 Meter über dem Meere), völli i ; ; F : 
ar : , v 2 x ber d j g geſchützte Lage prachtvolle. ten! 9 de⸗ 2 
1 — Die Verkaufsbedingungen und der Lageplan lönnen wege darch Gebiigshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern * ine Moor Dale Ga lora von Deutschland a 
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1 n W. Meister. G. Schultz. A. Sch n Ba Taoper. Marienbad gehen Werden. 2 R 
12 . A ne Miederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehma 1 Kr. Eugen Köhler's Verlag 
A . An Kt «* Menke. j Rn‘ iu: id in Gera-Untermhaus, N 
Ark 1 8 . ı 1 örse-Aulfträge A f FE 8 5 „ 7 a — 
Ki 3 ee in atien Combinationen zu 5 * D N Ei 
0 Ispecnialionst Bad Kreuznach eee 
Im: 3 * ir‘ Pr * 0 90 1 28 2 * 4 6 6. * r — Bi 
* {+ 3. J . * am: * 1 4 2 
ee | 0 e „Iz Niederlößnitz bei Dresden 
SL Ne u gu fen en der ſelelden 1 Salſon vom 1. Mat bis 80, September. 5 empfiehlt zur jetzigen Pflanz eit große Vo rüthe o : 


— mefgebenten Wiener 
"Börse 


Zu Rosen, 


3 el Zen e | Idbochtanumig. Halbftämmig,\ richtig, verchef 
1 * ö er 121 ochſtämmig, halbſtämmig, niedrig veredelt, wurzelechte 
2 m gemi , Tui ad | 15 \ kedelt, zelechte 
W l 8 — x 1 d 2 N B > fetter: und Trauer⸗Roſen. — Ferner alle Arten Odft- 5 
SCH. Werle. Blattes . Eixn A jranco bäume in Hochſtämmen, Pyramiden, Spaliers und tor: 
N F 9 . dons; hechſtammige Stachelbeerbäumchen, ſehr une 
r | fers ane nd Sitar Schlee dee 
. ö w an an Preuss.-Schlesien, ea nacher Semmel ber fcb geopsinnigen Gier 
N — Ta — — Bahnsietionenm: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Beltwefel- matis. Erdbeer und Spargelpflanzen, Speyinii ät 
©" Schlagfluß. 1 n ee von 23½ R., besonders angezeigt bei Frauen. und Nerven krankheiten. u. a. m. Sämmtliche Pflanzen befizen 2 barsgfithen 
Ran nkqueilen, Wannen-, Baasin-Moorhäkder, innere, äussere Dourhen, Appen- | Wurzelvermögen, welches ein ſicheres Weitergedeihen 


1 1 — Nr 8 * ro se 2 
Broschüre „Ueber Schlagfluß, Vorbeugung und | höhe; gegen No dem und Gstem durch Höhenzüge geschützt. ‚Klimatischer. Kurort. Herrliche, ee a DER De 2 


tai 3 Rum. Weissmann sen., chmitaliger gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. Besuch über P. Concert, Theater täglich. Niederlößnitz bei Dresden. E König 
. + 


Yu ihn fürchtet oder davon betroffen wurde, beziehe zeller Molkerei irrisch-röminche Bäder; alle fremden Minernlwärser. 1400° See- 
Sarzt, Vilshofen, Bayein. (Koſtenfrei.) Reunions wöchentleh. Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. 
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55 - N 3 n 8 j zur ſelbſtſt. F Antritt vom 1. Juli an. f. 
Ic. einen vn Beh Pr, um Sg ei August Heyne, Berlin, W. Kaiserstrasse 38, Hader une ade A. 202 cu den „Jebnlibenbanf‘; 
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rechtipleit „efühtt, die ich ewig bereuen werde, da Re ſtanzens Haufe zu leben. Allein mit einem traurigen] Recht zogen ein zahlreiches Auditorium herbei, und dorf auf feinen Tyroler Gütern, die er, W r 


nicht ungeſchehen gemacht werden kann.“ Lächeln hatte fie entgegnet: 1 ginge über meine der junge, liebenswürdige Proftſſor, der eine wahr- die diplomatiſche Karriere aufgegeben halte, bewirtet 
Konſtonze ſteich liebkoſend über die heiße Stirn des Kräfte. Ich ehe in Ihnen nur das Werkzeug Got⸗ haſt klaſſiſche Beredtſamkeit beſaß, war der Abgott ſchaftete; und Konſtanze genoß in vollen Zügen d 
jungen Mannes; elne Fülle von Liebe und Zärtlich- tes, aber dennoch würde Ihr Anblick mich ewig an ſeiner Studenten, wie die junge, liebreizende Frau Glück der Liebe und ſchwelgte in den Triumphen, d 
keit leuchtete aus ihren Augen, als fle, ihre Blicke] unſer trauriges Geſchick mabnen, während ich, von] Profeſſor, in deren Haufe ein großer Kreis bedeuten⸗ ihr Gatte auf dem Felde der Wiſſenſchaft errang. 
tief in die ſeinen verſenkend, lispelte: Ihnen entfernt, nur der Güte und des Edelmulhs der Männer und Frauen verkehrte, gar manches ju-⸗] Nachdem die Komteſſe ein paar Jahre an 
„Was Du, mein Oskar, in einem gerechtfertigten Ihrer theuren Braut gedenken werde. Gle bat reich- gendliche Studentenherz in Flammen jegte. Seite des Grafen Bodſtädt gelebt, verſchwand fe 
Wahne gethan, babe ich, ſo welt wie möglich, zu lich an mir gut zu machen verſucht, was ein trau-f Frau von Baumgart war nach Jahr und Tag eines Tages aus D., um in Paris wieder auf 
ſühnen geſucht; wir, die wir jetzt eins find, haben riges Verhängniß über uns gebracht und meine Ge- auch nach H. übergeſtedelt, um fi in dem Glücke tauchen. 
alſo beide unſere Pflicht erfüllt und dürfen jetzt ruhig bete, mein Segen folgen ihr allübtrall.“ Sie blieb Fihrer Kinder zu ſonnen, und als ſie erſt ein paar] Zur großen Befriedigung ihres Gemahls, dem das 4 
das Glück genießen, ras Gott uns gegeben. Die auch dieſem Entſchluſſe treu. Enkelkinder in den Armen wiegen konnte, vergaß ſieMärtyrerthum ſeiner Ehe richt ſchwer geworden war, 
Vergangenheit ift begraben, die Zukunft gehört uns, Zwei Jahre verlebte fie noch, mehr als Geſell- leicht die kleinen Nadelſtiche, die ſte während der) reichte fie die Scheidungsklage ein, die ſie ihren nä⸗ 2 
alſo Glück auf, mein Oskar, wir wandeln den Lebens- ſchafterin denn als Dienerin, im Haufe der Damen Brautzeit Konſtanzens von Seiten der hohen und heren Bekannten gegenüber durch die tödtliche Lange ⸗ 3 
weg zuſammen. Die Dornen werden uns nicht Baumgart, aber nachdem fie Konſtanzen als Braut höchſten Herrſchaften in D. getroffen hatten. weile, die ihr Mann ihr einflößte, motlvirte. Vom 
ſchmerzin, jo länge wir uns angehören dürfen. Aber geſchmückt und unter heißen Thränen und Segens-⸗] Sowohl Auguſtene Helrath mit Herrn von Well⸗] Gericht wurde ſchlleßlich die Trennung der Ehe aus⸗ 
dennoch,“ ſetzte fie mit einem ſüßen Lächeln hinzu, wünſchen von ihr Abſchled genommen, die in dorf, die ſchon ein Jahr vor der Konſtanzens ſtatt⸗Igeſprochen, da beide Theile einverſtanden und die Ehe 
„ſegne ich Deinen Entſchluß, einen anderen Beruf zu ihrer jungftäulichen Anmuth faſt rührend ſchön erſchien, gefunden, wie die Oskars mit der reizenden Baroneß eine kinderloſe geblieben war. 
wählen ; denn mein Vorurtheil gegen Deinen ehema- verließ ſie ihre ehemaligen Beſchützerinnen, um ſich ein Baumgart hatte Haß und Neid erregt; aber ganz] Ste entſchädigte ſich denn auch reichlich für die 
ligen Stand, mag es auch ungerecht fein, hätte ich eigenes Heim zu gründen. beſonders war es Kornelie von Guſſow, die ihre] Langeweile, die fie erduldet, und la belle comtess® 
nicht zu überwinden vermocht. Alſo nochmals Dank, | Die Damen Baumgart batten großmüthig für ſie] Galle gegen die beiden glücklichen Paare ſpritzte und de Bodstaedt galt bald in Paris für eine der gelfl- 
tauſend Dank!“ geſorgt; der Nachlaß des Vaters kam ihr und derfes den armen Grafen Bodſtädt büßen ließ, daß ihre reichsten, plkanteſten, aber auch charakterloſeſten Frauen 
Oskar batte es anfangs vermieden, das Haus ber verheiratheten Schweſter zu Gute, und als Inhaberin] Intriguen mißglückt und die Liebe, die echte, wahre] des modernen Babel. a 
Baronin von Baumgart zu betreten, da ihm eine eines recht eleganten, blühenden Wäſchegeſchüfts fühlte | Liebe den Sieg über alle Bedenken und Vorurtheile 
Begegnung mit Marianne Erdmann peinlich war, wie ſie ſich fo glücklich und zufeleden, wie ſie es nach] davongetragen hatte. N 
fe dem Mädchen ſchmerflich ſein mußte, allein Kon- den überſtandenen Stücmen noch zu werden vermochte. Autuſte von Waldow, die „alte Jungfer“, hatte Irrthums unbeſchönigt vor die Augen zu führen, da- 
fange hatte ihm treulich berichtet, mit welcher Güte, Nach Jahr und Tag reichte ſie einem wohlhabenden den Mann gehelrathet, der dem ſchönen, eigennüßigen mit ſie die Gefahr erkennen lernen, die in dem ſchwe-⸗ 
und Milde Marianne urtheilte und wle jetzt nur noch Manne ihre Hand, und die Briefe, die ſie an Ken] Mädchen als gute Partie erwünſcht geweſen, und] ren Beruf liegt. Sein warnendes Beiſpiel möge die 
Dankbarkeit für Konſtanze an Stelle der Bitterkeit in] ſtanze von Waldow richtete, zeugten von ihrem Glücke] Konſtanze hatte den erobert. den fl, Kornelle, ge-] Jünger der Themis weiſe und vorſichtig machen, um 
dem Herzen des edlen Mädchens lebe, und jo hatte] und der häuslichen Zufriedenheit. liebt und trotz aller aufgewandten Mühe nicht zu er⸗ Heile der Unglücklichen, welche den beſtebenden Ge⸗ 
Herr von Waldow Gelegenheit genommen, einige herz-] Oekar von Waldow war Profeſſor an der Uaiver⸗ ringen vermochtt. Ihr Groll blieb ohne nachthei⸗ ſetzen verfallen ſind. 
liche, thellnehmende Worte an Marianne zu richten | ſität zu H. geworden. ligen Einfluß; denn Auguſte lebte in den glücklich ⸗ Ende 
und ſie zu bitten, auch künftig in ſeinem und Kon-] Seine Vorleſungen —5 . — und — — ſten — an der Seite — Herrn v. Well 
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Oskar von Waldow hat es ſich zur Aufgabe ge- 
ſtellt, ſeinen jungen Schülern die Geſchſchte feines 
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lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. Geſunde, anmuthige Lage, erweiterte, bequem eingerichtete Badean⸗ ble ic Ale rb | 614 
vom 9—1 und Nach. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. ſtalten, warme Bäder im Warmbadehauſe und im König Wilhelms⸗ Klee: und Grasſamen 6 
Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, Bade, ſchöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, N 1 
reger Lobi e e Theater, Concerte, Bälle, Korſofahrten ıc., viel Abwechſelung durch Pflugtheile IN 
il — — — Schiffsverkehr. Bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch 8 2 ers 6 N 
4 Dampfſehiffe, Eiſenbahn ıc. et in großer Auswahl zu eg ehe er 5 

8 reifen . 8 

f S Baie N Kalk und Cement * 

RE Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 4. Lerne aud id Seele, 7 3 

=: Bass ersen Auskunft ertheilt Rappe hen und Kleie 18 

EI Die Bade- Direktion. ln . IX 


Wilhelm Pigard 
Breiteſtraße 61. 
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Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der 1e der Geſellſchaft ergibt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes 
für das Jahr 1 
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3 .. „%½1 9, 000,000.—. Neu! Neu! 
Prämien: und Zinſen⸗ Einnahme fir . 8, ‚362, ‚809. —. 
Prämien⸗Uebertcäge h e 2765 ‚321, ‚382.20. 20. 


Sing -Mirliton. 


Ein elegantes Taſchen⸗Inſtrument v Ride, 
a gk digen ya ee paste Moos 


A 27,684.171.20. 171.20. 
Verſicherungen in 155 am Schluſſe des Jahres 1888 = 4,910,544,595.—. 
Stettin, den 1. Mai 1 f 


Tisschränke von Pappelholz, | Agenten der Geſe 
Gartenbänke u. Tische, I n —.— Trebra, Geng 


Gartenstühle, Klappsessel, Hugo Siefert, eg in Stettin. 


Otto Borgmann, Kaufmann in Stettin. 
Kirchhofsbänke, Louis Loeehel, Kaufmann in Steiün, 


„Lehrer in Naugard. Franko nur gegen baar Di Marken, 1 St 
9 Schell, Jupelſer in Penkun. td, 6 A, 12 Stck. 10 4 
Emil Welk, Geihäftsführer in Pölig. 2 


Carl Lüttke, Maurer- u. Zimmermſtr, Altdamm. August Rossow, Eigenthümer in Scheune. 1 
Metallkränz es A. Appel, Rentier in Cammin Otto Pistorius, Sparkaſſen⸗Rendant in Swine⸗ Ein gutes Hausmittel! 
Gartenleuchter, Gartenspritzen, Gie hr A Pf Aug. Bernstorff, Lehrer in Daber. münde Beim geringsten Untvohlfein greife ich glei 
Wasserfilter, Bierflaschen mit Pat.-Verschluss. W. Bergemann, Rendant in Gartz a. O. Manz, Stadthauptlaſſen⸗Rendant in Treptow a. R. um ga ein-Erpeller“, ‚am dies 2 
Lampen Kronen, Ampeln. ©. Zuueke, Kaufmann in Gollnow. Johannes Witte, Kaufmann in Wollin. te Hausmittel Hilft ſtets und ſchnell“. — g 
? et 7 Liesener, Rentier in Greifenberg i P. R. Toeppel, a in Sen 80 ſprechen Tauſend und aber Tausend, welche 1 
aus- und Küchengeräthe. Jullum WRux, Alma in Deringabörf. den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain⸗Expeller im 
fi K n ‚gem Preiſe von 5 . se 
oflieferant vorräthig in vielen reuommirten Apotheken des In⸗ 
A. G RR} wi 5 Hlettiner Pferde Lotterie. und Auslaudes. 
nehenstrasse 19. CC ²˙ NR S TER re 
u * e aupigewinne: Eine komplette Eguipage mit A Pferden, 3 Equlpagen mit je Aqua chromica 
zu Fabrikpreiſen. Erſte u. größte 2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit ach Dr. Gün tz iſt ein entſchiedenes Spezificum gegen 
Berli u brik. Illuſtrirt 
hre 1 ee 15 Sr 2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig rs mtb DEE Füllen. 5 
C. Jägermann elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82, 000 M. Jod⸗ 
5 5 1707 4 20 Reitſättel, 50 3 ige, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pf ſerbedecken und 837 andere yräparate ꝛc. Billig, leicht zu nehmen. 1 
Hoſuhrmacher, Berlin, Friebrichſtr. 70 Baumzeuge, Gewinne im Werthe von 9600 M. Augsburg. mr. F. Lenner. 7 
Ziehung am 19. Mai 1884. L 1 kr f a 
44 rr Metall - Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. ungen⸗ U. U 8 an 2 At 
2 N 1 or Tan Looſe A Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. ö and ede af ey Ude, {> 4 h 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückanwort eine Schnpfamiguate mit d beifügen reſp. A wir lacht, : {che über die wäh be der Dauer ö 
Schutzmarke. bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. e 9 Saat eingehen, „ati m amt ar A 
* n A Er tatatirten ſenſationellen Heilerfolge er ende Dar⸗ 
Er C. b d n ji Haie enthält. „Ge, Sendung 42 25 5 
erli iedric h zu beziehen durch den tdecker der „Homeriang“ u 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen durch hohe Zum evorſtehen en Pfi 99 feſte General' ae 15 en der 7 20 Thee prä- 
Preiſe ausgezeichnet, zuletzt auf der F e me parirten Pflanze in Portionen für je 2 Tage 
ver gekämmten Frauenhaaren Per-] Gleichzeitig empfehle mein Lager von Parfüms, Paul Home 
Internat. Ausſtellung N A e, S D 5 155 Pomaden, Oelen, Schminken, Zahnbür ſteu. Nagel · in. Trieſt (Defterreih), 
; „Broſchen ze, zu ) 
Amſterdam 1883, billigſten Preiſen angefertigt. f bürſten, Kämmen zc. zu ben billigen Preiſen. 5 N 1 
e Prämſirung ſpeziell für Putzpomade. 4 
Sala e 1 8 2 75 77 Paul Werner, 
befinden ſich in faſt allen Orten Deut) -A- 
3 an 12555 Ländern Europas, in Aſien, Afrika, e Heumartſtkr. 11, viß-a-vis I bem alten en Rathskeller. 
Auſtralien. - . — —— 5 — 
* in Stettin bei Sehütze & Ho f * pf & Wildt, : 
Huch, kleine Domſtraße 17. ee Nee 
Warnung: chah Stettin, Breltefirafe 13. Gummi a Did, B A, 4½ u. & A ver⸗ 
de Produkt iſt Nachahmung $ R 
ge lochien Napa zur Permanente Ausſtellung gu Se Kae Alan N Banane 
Unſere Schutzmarke iſt die älteſte und wird haufig O — 2 
weden bol. dun bein dein ni get von Rachel efen, Kamin und Gummi Sieitht, Mi, Santa Nr. 19. 
zu werden, wolle man daher S 
obigen Helm u. auf unſere Ornament Wefen 2 h N | 
in weiß, altdentſch und Majolika. x fi . | 
Firma ana achten. . 5 Arbeit, . Besen von Olfen. un e Badewannen, Bekleiden der Wände in n pefto 1 N 
hen, en ꝛc. wird prompt und bikigit ron uns ausgefehr ch. 
D üng er Koſtenanſchläge, ſowie Beichmuligen, versenden wir auf Wunſch gratis und franko. Stelle Geſu 


gyp Großareige Auswahl e edlen bea (opt 

2 ee at Be 5 — Ma um 9 57 und ee n 3 — 9 Heizthüren, Kaminvorſetzern, Feuer gerdth⸗ ade beiirtbichafiett, ſucht wegen Verkanf deſſelb. 
en kryſta chen enthalten ürfte in; Ständern und Garnituren, Kohlenbehältern, Kamin ſchirmen ze. N der w ſpelt 

fo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen “ 1 geitügt auf Referenden 7 rern 


) 00 Dresden, erbeten 

e ee ee in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs „Aleranderplah“, Gin Se n Hat, de wagner. 
empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Gattungen I © 9.3 tahake zur Ggemenfabrikatton findet Stellung Det 

Mie hael Levy, Inow razlaw. en gros und en detail und ſichert bei ſtreng follber Bedienung ſtets die billigſten Preiſe zu. W. Mrleger, Stettin, Molitefr, 1. 


